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Eva Holz Egle 
An der Ecke Schwarztor-/Mühlematt
strasse, wo früher ein einzelner Baum 
stand, eine Robinie, ragt jetzt ein Turm 
zum Himmel. Zeitgemäss gradlinig und 
mit weiten, mauerbündigen Fensterflä-
chen, ginge der Neubau glatt als Trend-
hotel durch. Doch hinter der schicken 
Sichtbetonfassade wird nicht in Lounges 
herumgelümmelt und schon gar nicht 
geschlafen: Hier gehen Leute zu Werk 
und sorgen dafür, dass Radio DRS das 
Land täglich mit Nachrichten versorgt. 
Und wenn sich die Radiomenschen zwi-
schendurch aus der Cafébar zuoberst 
im Turm einen Blick auf das städtische 
Leben gönnen, das sich fünf Etagen wei-
ter unten auf der Strasse abspielt, dann 
wird ihnen das keiner verübeln. 

«Dieses dunkle Mauseloch»
Produziert und gesendet wird an der 
Schwarztorstrasse zwar schon lange. 
Doch Gebäudesubstanz und veraltete 
Technik erforderten eine umfassende 
Erneuerung und mehr Raum. Im Zuge 
der Digitalisierung wurde ab Ende der 
Neunzigerjahre zunächst punktuell mo-
dernisiert, Anfang 2005 bewilligte dann 
der Verwaltungsrat der SRG für das Um-
bauprojekt einen Kredit von 23,5 Millio-
nen Franken. 

Am 19. November 1925 hatte Radio 
Bern erstmals vom Kursaal Schänzli 
ausgestrahlt. Ab 1931 ging diese Pionier-
arbeit dann im Monbijou weiter und 
führte bis heute zu insgesamt fünf bau-
lichen Erweiterungen. Neben dem 
Turm, der dem Studio Bern jetzt eine 
unverwechselbare Identität verleiht, 
besticht besonders der 1948 fertig
gestellte Rundbau von Walter von Gun-
ten entlang der Mühlemattstrasse. Nicht 
überraschend, hat ihn die Denkmal-
pflege als erhaltenswert eingestuft.

Aussen unterschiedliche Baustile wi-
derspiegelnd, wuchs im Innern des gan-
zen Gebäudekonglomerats im Lauf der 
Zeit ein wahres Labyrinth heran. Die 
einzelnen Trakte optimal miteinander 
zu verbinden, war eine der Hauptaufga-
ben des Berner Architekten Rolf Müh-
lethaler, der für Umbau und Turm ver-
antwortlich zeichnet. Ebenso dringend 
war ein richtiger Eingang mit Réception 
und Ausstrahlung und nicht mehr «die-
ses dunkle Mauseloch», wie Mühletha-
ler den alten Eingang nennt. Bei der Tür 
standen übrigens im Zweiten Weltkrieg 
Soldaten Wache.

News für sämtliche Programme
In all den Räumen hinter dem Empfang 
ist die Abteilung Information von Schwei-
zer Radio DRS einquartiert. 272 Mitarbei-
ter produzieren täglich und teils rund 
um die Uhr sämtliche Nachrichtensen-
dungen für alle Programme: DRS 1, DRS 

2, DRS 3, DRS 4 News, DRS Musikwelle 
und DRS Virus. Zudem entstehen hier 
die grossen Informationssendungen wie 
«Heute morgen», «Rendezvous» und 
«Echo der Zeit». Vier bis fünf Mitglieder 
der 13-köpfigen Inlandredaktion arbei-
ten ausserdem im Bundeshausstudio. 
Weiter befinden sich an der Schwarz-
torstrasse die Studios des Regionaljour-
nals Bern/Freiburg/Wallis, der Sport- 
und der Online-Redaktion, die den Inter-
netauftritt von SR DRS betreut.

Mit Bedacht entwirrt
Herzstück des neuen Studios ist das 
rundum modernisierte Informations-
zentrum, organisiert nach sogenannt 
Integrierter Programmherstellung 
(IPH). Das heisst, die Redaktionen, die 
die Newsberichte aufbereiten, befinden 
sich nun in unmittelbarer Nähe der Pro-
duktions- und Senderäume. «Durch klä-
rende Öffnungen innerhalb der Ge-
bäude liessen sich fast überall Transpa-
renz und eine bessere Orientierung 
schaffen», so der Architekt. Ein enor-
mer Vorteil, wie Studioleiter Peter 
Brandenberger bestätigt: «Die techni-
schen und kommunikativen Abläufe 
sind jetzt deutlich einfacher.»

Ein Rundgang durch das weitläufige 
Studio macht schnell klar: Hier wurde 
mit Bedacht entwirrt, erweitert, gestal-
tet, aber auch erhalten. Das zentrale 
Treppenhaus aus den 1950er-Jahren 
führt noch immer durch die Etagen, der 
rote Linoleumboden bildet eine pas-
send frische Verbindung zwischen Alt 
und Neu. Überzeugend gelungen ist die 
sanfte Umgestaltung des Konzertsaals 
zum Mehrzweckraum in den Farben Rot 
(Boden), Weiss (Ameisenstühle von 
Arne Jacobsen) und Hellgrün (Bühnen-
vorhang). In der Höhe redimensioniert, 
bietet der Saal direkt unter sich Platz 
für die Phonothek. Passend auch die 
Kunst am Bau. Istvan Balogh zeigt in sei-
ner Arbeit «Weltempfänger» zehn Foto-
grafien von lauschenden Menschen, 
neben die er je einen Text in phoneti-
scher Schrift gesetzt hat.

Bitte leise bauen!
«Vor jeder Etappe mussten Akustiker 
mit Messungen festlegen, ob die Lärm-
grenzwerte eingehalten werden kön-
nen. Niemand hatte ein Interesse daran, 
dass während der Nachrichtensendun-
gen Bohr- und Klopfgeräusche über den 
Sender gehen», erklärt Andreas Notter, 
Leiter Kommunikation von Schweizer 
Radio DRS. Und niemand wird wohl in 
nächster Zeit unliebsame Geräusche 
von sich geben und die lange diskutierte 
Standortfrage – bleibt das Radio in Bern? 
– nochmals aufwärmen. Jedenfalls nicht 
heute Abend, wenn das neue Studio fei-
erlich eröffnet wird.

Umbau mit 
offenem 
Mikrofon
Heute Abend wird er eingeweiht, der 
renovierte Gebäudekomplex von Radio 
DRS im Monbijou. Mit seinem eigen
willigen Anbau setzt er ein klares Zeichen 
für den Studiostandort Bern.

Ein neues Trendhotel? Mitnichten: Der Turm gehört zum renovierten Radiostudio. Im Innern des Gebäudelabyrinths wurde mit «klärenden 
Öffnungen» mehr Ordnung und Orientierung erreicht. Hier das Fenster zum früheren Konzertsaal. Fotos: Adrian Moser


